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Konjunkturlage
in Deutschland

Grundtendenzen

Das Wirtschaftswachstum in Deutschland ist

in den Fr(hjahrsmonaten zum Stillstand ge-

kommen. Die Nachfrageabschw/chung, die

sich im ersten Quartal des laufenden Jahres

abzeichnete, aber durch die Abarbeitung von

hohen Auftragsbest/nden noch nicht pro-

duktionswirksam geworden war, schlug nun-

mehr stark zu Buch. Die gesamtwirtschaft-

liche Erzeugung folgte damit den r(ckl/ufi-

gen Gesch/ftsabschl(ssen, zumal wenig Nei-

gung bestand, vermehrt Produktion auf Lager

zu nehmen. Nach ersten eigenen Berechnun-

gen d(rfte das reale Bruttoinlandsprodukt sai-

son- und kalenderbereinigt im zweiten Quar-

tal etwa ebenso hoch wie im ersten Viertel-

jahr 2001 gewesen sein. Der vergleichbare

Vorjahrsstand w/re demzufolge arbeitst/glich

bereinigt (und vorbehaltlich einer demn/chst

anstehenden Revision der VGR-Ergebnisse)

um etwa 1% (berschritten worden (nach

rund 2% im vorangegangenen Dreimonats-

abschnitt). In kalendermonatlicher Rechnung

ergibt sich eine Produktionszunahme gegen-

(ber 2000 von ebenfalls 1%, nach 11?2% zu-

vor.

Der gesamtwirtschaftliche Auslastungsgrad

hat sich damit wieder verringert, und die

leichte Eintr(bung am Arbeitsmarkt, wo die

Besch/ftigung seit mehreren Monaten stag-

niert und die Zahl der Arbeitslosen in kleinen

Schritten steigt, dauerte an. Gleichwohl ist es

kaum angebracht, die deutsche Wirtschaft

bereits auf Rezessionskurs zu sehen. Kurzfris-

tige Wachstumspausen oder Produktions-

r(ckg/nge in einem konjunkturellen R(ck-

schlag m(ssen keineswegs zwangsl/ufig in

Abschw�chung
der gesamtwirt-
schaftlichen
Produktion

Auf Rezessions-
kurs?
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l/ngerfristige Stockungsphasen einm(nden.

So haben die von den ostasiatischen Schwel-

lenl/ndern in den Jahren 1997/98 ausgehen-

den erheblichen Belastungen f(r die Welt-

wirtschaft im R(ckblick betrachtet den

Wachstumsprozess in Deutschland nur zeit-

weilig und im Umfang begrenzt beeintr/ch-

tigt. Von „Rezession“ sollte nur dann die

Rede sein, wenn es sich um eine l/nger anhal-

tende, breit angelegte Schw/che der gesamt-

wirtschaftlichen Aktivit/ten handelt, die viele

Sektoren und Regionen trifft. Eine isolierte

Betrachtung von Wachstumsraten, die das

Niveau von Produktion und Auslastungsgrad

ausblendet, greift ebenso zu kurz, wie ein

Ansatz, der die Zeitdimension unber(cksich-

tigt l/sst. Richtig aber ist zugleich, dass sich

die deutsche Wirtschaft seit der zweiten

H/lfte des vergangenen Jahres in einer

schwierigen Phase befindet. Sie resultiert

nicht zuletzt daraus, dass bei einem eher m/-

ßigen Potenzialwachstum ein Zusammentref-

fen mehrerer StIrfaktoren leicht zu „Kaum“-

Wachstum oder zur Stagnation beim Inlands-

produkt f(hren kann. Selbstverst/rkende Ab-

w/rtsmomente sind aber derzeit nicht zu er-

kennen. Trotz un(bersehbarer Risiken bleibt

die Aussicht auf eine „Wiederaufnahme“ der

Aufw/rtsbewegung erhalten. Wachstumsim-

pulse sind in der am 1. Januar 2001 in Kraft

getretenen Steuersenkung und einer weiter

r(ckl/ufigen Inflationsrate angelegt.

Derzeit gehen deutlich bremsende Effekte

von der Abschw/chung der Inlandsnachfrage

nach Industrieerzeugnissen aus. Zwar ist die

deutsche Produktpalette weit weniger stark

als in manch anderem Land auf die Erzeug-

nisse der „New-Economy“-Branchen Tele-

kommunikation und Datenverarbeitung kon-

zentriert. Da aber die Investitionst/tigkeit all-

gemein an Schwung verloren hat, mussten

auch die Hersteller von „traditionellen“ Inves-

titionsg(tern Einbußen hinnehmen. Dies hat

sicherlich dazu beigetragen, dass – wie das

ifo Institut berichtet – die Einsch/tzungen so-

wohl der aktuellen Lage als auch der Perspek-

tiven f(r die n/chste Zeit ung(nstiger gewor-

den sind. Die Eintr(bung im Verarbeitenden

Saldo

Saldo

Einschätzung der wirtschaftlichen
Lage in den privaten Haushalten 2)

Geschäftsklima in der
gewerblichen Wirtschaft 1)

monatlich

gleitender 5-Monats-
durchschnitt

Stimmungslage in der
gewerblichen Wirtschaft und
bei den privaten Haushalten

1 Saisonbereinigte Angaben des ifo Insti-
tuts; Westdeutschland. — 2 Eigene Berech-
nungen nach Angaben der GfK.
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Gewerbe hat nach Befragungen des ZEW

auch auf die unternehmensnahen Dienstleis-

ter ausgestrahlt. Neben den mit der Bauwirt-

schaft verbundenen Branchen, zu denen die

Architektur- und technischen Planungsb(ros

gehIren, sind nunmehr unter anderem die

Werbewirtschaft und die Vermieter von Ger/-

ten und Maschinen merklich vorsichtiger ge-

worden. Lhnliches gilt f(r die EDV-Dienst-

leister, die bis vor kurzem an den HIhenfl(-

gen der „New Economy“ teilhatten. Insge-

samt nahmen die vom ZEW befragten Unter-

nehmen ihre Umsatzerwartungen deutlich

zur(ck und /ußerten sich auch zur(ckhalten-

der hinsichtlich ihrer weiteren Personaldispo-

sitionen.

Die Nachfrage bei der Industrie scheint im

Zeitraum Mai/Juni aber nicht mehr weiter ab-

genommen zu haben. MIglicherweise n/hert

sich allm/hlich auch die Bauwirtschaft in

ihrem schon jahrelangen strukturellen Anpas-

sungsprozess einer unteren „Widerstands-

linie“. Immerhin waren die Auftragseing/nge

hier zuletzt deutlich hIher als zu Anfang des

Jahres 2001. Auch das Vorjahrsvolumen

wurde nicht mehr so stark wie zuvor unter-

schritten. Damit kInnte ein binnenwirtschaft-

licher Bremsfaktor an Bedeutung verlieren.

Beim Konsum der privaten Haushalte deutet

die Zunahme der K/ufe beim Einzelhandel in

den Fr(hjahrsmonaten auf eine leichte Bele-

bung hin. Zunehmend positiv wirkt sich auch

aus, dass die Belastungen durch preisbedingt

hIhere Energieaufwendungen inzwischen

nachgelassen haben und der Preisauftrieb ins-

gesamt seinen HIhepunkt wohl (berschritten

hat.

Die Einkommen der privaten Haushalte, die

seit Jahresanfang von der Senkung der Ein-

kommensteuers/tze profitieren, entwickelten

sich im zweiten Quartal f(r sich betrachtet

weiter positiv. So d(rften sich die LIhne und

Geh/lter je Arbeitnehmer, die schon im ersten

Jahresviertel saisonbereinigt eine Zunahme

um 2% gegen(ber dem Schlussquartal 2000

verzeichneten, nach den bisher vorliegenden

Teilangaben weiter erhIht haben. Im Produ-

zierenden Gewerbe (ohne Baugewerbe und

Energieversorgung) (bertrafen die Effektiv-

verdienste in den Monaten April und Mai

nach Ausschaltung der jahreszeitlich (blichen

Schwankungen das durchschnittliche Niveau

des ersten Quartals um 3?4%. Auch in vielen

Branchen des Dienstleistungssektors kamen

die Besch/ftigten in den Fr(hjahrsmonaten in

den Genuss von Anhebungen der Tarifverg(-

tungen, die in Teilen bereits im vergangenen

Jahr oder wie bei Banken, Versicherungen

und im Einzelhandel in der diesj/hrigen Lohn-

runde vereinbart wurden.

Auf der Kostenseite blieben die Personalauf-

wendungen gleichwohl weiter moderat, auch

wenn sich die Zunahme der Arbeitsproduk-

tivit/t zyklisch bedingt abgeschw/cht haben

d(rfte. Die Finanzierungsbedingungen f(r ge-

werbliche und wohnungswirtschaftliche In-

vestitionen sowie die gute Wettbewerbsposi-

tion der deutschen Wirtschaft st(tzen eben-

falls die Auffassung, dass trotz der momenta-

nen Schw/cheperiode wichtige Bedingungen

f(r eine Wende zum Besseren intakt geblie-

ben sind.

Anzeichen einer
leichten
Stabilisierung

Positive
Einkommens-
entwicklung

Wichtige
Grund-
bedingungen
weiter intakt
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Produktion und Arbeitsmarkt

Die Erzeugung des Verarbeitenden Gewerbes

hat im zweiten Quartal das Niveau vom

Jahresanfang 2001 nicht halten kInnen. Im

Durchschnitt der Monate April bis Juni blieb

sie saisonbereinigt um 23?4% hinter dem ers-

ten Vierteljahr zur(ck, das allerdings einen

HIhepunkt der Produktionsaktivit/ten mar-

kierte. Zwar wurde zuletzt das vergleichbare

Vorjahrsergebnis noch um 1% (berschritten,

im Winter waren es aber mehr als 6% gewe-

sen. Den Ergebnissen der ifo Umfragen zu-

folge ist die Reichweite der Auftragsbest/nde

deutlich gesunken; saisonbereinigt lag sie im

Juni bei 2,8 Produktionsmonaten, nach 3,0

Monaten zuvor.

Am st/rksten fiel die Produktionsdrosselung

bei den Herstellern von Investitionsg(tern

aus. Dies gilt insbesondere f(r die Branchen

B(romaschinen und Datenverarbeitungsge-

r/te sowie nachrichtentechnische Ger/te und

Einrichtungen, die im vergangenen Jahr noch

Rekordergebnisse verzeichnen konnten. Aber

auch im Vorleistungsg(terbereich sowie bei

den Produzenten von Gebrauchsg(tern ist

die Erzeugung zur(ckgefahren worden. Ver-

gleichsweise gut behaupten konnte sich hin-

gegen das Verbrauchsg(tergewerbe.

Mit der Reduzierung der Gesch/ftsaktivit/ten

hat sich die Auslastung der Produktionskapa-

zit/ten deutlich verringert. Nach den Berech-

nungen des ifo Instituts ist der Nutzungsgrad

der Anlagen im Juni nochmals um rund ein-

einhalb Prozentpunkte unter den Stand zum

Ende des Winters gesunken. Das Niveau von

vor einem Jahr wurde um zwei Punkte unter-

schritten. Gemessen an einer l/ngerfristigen

„Normalauslastung“ waren die Sachanlagen

aber nach wie vor befriedigend ausgelastet.

In der Bauwirtschaft ist eine leichte Besserung

im Verlauf der letzten Monate zu erkennen.

Immerhin (bertrafen die Leistungen des Bau-

hauptgewerbes im Mai und Juni die ung(nsti-

gen Ergebnisse im vorangegangenen Zwei-

monatsabschnitt deutlich. Ober das ganze

saisonbereinigt, vierteljährlich

%

%
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zweite Vierteljahr gerechnet, blieb die Pro-

duktion saisonbereinigt aber um 51?2% hinter

dem ersten Vierteljahr zur(ck, als sie nicht zu-

letzt von der milden Witterung w/hrend des

Winters profitiert hatte. Wie niedrig das Ni-

veau der Gesch/ftst/tigkeiten im Bauge-

werbe noch immer ist, wird an dem R(ck-

stand gegen(ber dem Vorjahr von auch zu-

letzt rund 123?4% deutlich.

Am Arbeitsmarkt zeigten sich im Fr(hjahr

deutliche Spuren des konjunkturellen R(ck-

schlags. Nach den (revidierten) Angaben des

Statistischen Bundesamtes war die Besch/f-

tigung im Mai etwas niedriger als zu Ende

des Jahres 2000, das den letzten HIhepunkt

kennzeichnet. Mit saisonbereinigt 38,76 Mil-

lionen Erwerbst/tigen wurde der Vergleichs-

stand des Vorjahres nurmehr um knapp

20 000 Personen (berschritten. Im Dezember

hatte der Zuwachs noch 385 000 oder 1%

betragen. W/hrend die Zahl der Mitarbeiter

in der Industrie weitgehend unver/ndert

blieb, ist sie in der Bauwirtschaft nochmals

gesunken. Auch bei den Dienstleistungsberei-

chen war per saldo Zur(ckhaltung beim Per-

sonaleinsatz zu erkennen.

Die Arbeitslosigkeit hat nach den Angaben

der Bundesanstalt f(r Arbeit unter Ber(ck-

sichtigung der jahreszeitlich (blichen Schwan-

kungen von Monat zu Monat leicht zuge-

nommen. Von Dezember vorigen Jahres bis

Juli erhIhte sich die Zahl der als arbeitslos

registrierten Personen saisonbereinigt um

rund 90 000 auf zuletzt 3,86 Millionen. Das

vergleichbare Vorjahrsergebnis wurde damit

nicht mehr unterschritten. Die Arbeitslosen-

quote belief sich nach den Berechnungen der

Bundesanstalt saisonbereinigt Ende Juli auf

9,3%; gem/ß der nach ILO-Regeln standardi-

sierten Messvorschrift waren es 7,9%.

Mit saisonbereinigt 17,6% war der Anteil der

Arbeitslosen (nach Abgrenzung der Bundes-

anstalt) an allen Erwerbspersonen in den

neuen Bundesl/ndern bis zuletzt fast zweiein-

halbmal so hoch wie in Westdeutschland.

Allerdings hat sich der leichte konjunkturelle

saisonbereinigt, vierteljährlich
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Anstieg der Arbeitslosigkeit bisher im

Wesentlichen auf den Westen beschr/nkt.

Rund drei Viertel der Zunahme seit dem Tief-

punkt im Dezember gingen zu seinen Lasten.

Wie bei einer zyklischen Abschw/chung

(blich haben insbesondere M/nner ihren

Arbeitsplatz verloren, da sie (berwiegend in

den Waren produzierenden Berufen t/tig

sind. Bei den Frauen hielt sich die Zunahme

der Arbeitslosigkeit in deutlich engeren Gren-

zen.

Die arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen sind

per saldo weiter eingeschr/nkt worden. Ins-

besondere Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen

wurden deutlich weniger eingesetzt. Im Juli

nahmen noch 240 000 Personen daran teil,

80 000 weniger als zwIlf Monate zuvor. Da-

gegen sind sowohl die Eingliederungszu-

sch(sse wie auch die so genannte Freie FIr-

derung ausgeweitet worden. Zusammen pro-

fitierten hiervon rund 170 000 Personen. Das

waren knapp 25 000 mehr als vor Jahresfrist.

Die Zahl der an Lehrg/ngen zur beruflichen

Weiterbildung teilnehmenden Personen war

mit 325 000 etwa ebenso hoch wie zur glei-

chen Zeit des Vorjahres.

Auftragslage

Die Auftragseing/nge beim Verarbeitenden

Gewerbe, die gegen Ende 2000 ein ausge-

sprochen großes Volumen erreicht hatten,

sind bis in das Fr(hjahr hinein deutlich zu-

r(ckgegangen. Im Mai und Juni hat sich die-

ser Prozess aber nicht weiter fortgesetzt. Dies

reichte jedoch nicht aus, um im zweiten

Quartal insgesamt einen R(ckgang gegen-

(ber den Wintermonaten zu vermeiden.

Saisonbereinigt blieben die Bestellungen um

2% hinter dem Stand in den ersten drei

Monaten des Jahres zur(ck. Das Vergleichs-

niveau des Vorjahres unterschritten sie um

13?4%, nachdem im Winterquartal noch ein

Zuwachs von 41?4% erzielt worden war.
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Recht ung(nstig war die Entwicklung der

Nachfrage aus dem Inland. Saisonbereinigt

blieben die Gesch/ftsabschl(sse im zweiten

Quartal um 33?4% hinter den ersten drei Mo-

naten zur(ck. Gegen(ber dem Vorjahr ergab

sich ein Minus von 41?2%, nach einem Plus

von 3% im Mittel von Januar bis M/rz. W/h-

rend sich die Einbußen bei den Vorleistungs-

g(tern und insbesondere den Gebrauchs-

und Verbrauchsg(tern in Grenzen hielten,

mussten die Hersteller von Investitionsg(tern

einen erheblichen R(ckgang hinnehmen. Ein

starker Umschwung ins Negative ist bei den

nachrichtentechnischen Ger/ten und Einrich-

tungen – dazu z/hlen nicht zuletzt Mobiltele-

fone – zu erkennen. Obertrafen die Bestellun-

gen hier im ersten Quartal das Vorjahr noch

um rund ein F(nftel, so war im zweiten Vier-

teljahr ein R(ckstand von fast einem Zehntel

zu verzeichnen. Lhnlich, wenn auch nicht

ganz so ausgepr/gt, war die Entwicklung bei

den B(romaschinen und Datenverarbeitungs-

ger/ten, speziell den Computern.

Die Auftragseing/nge aus dem Ausland sind

dagegen im zweiten Quartal saisonbereinigt

nicht niedriger als im Winter gewesen. Dies

war zum einen auf eine Reihe von Großauf-

tr/gen bei den Produzenten von Vorleistungs-

g(tern sowie im Investitionsg(terbereich zu-

r(ckzuf(hren. Hinzu kam zum anderen eine

ungebrochen lebhafte Nachfrage ausl/ndi-

scher Kunden nach deutschen Kraftfahrzeu-

gen. Beides zusammen war wesentlich daf(r,

dass die Exportbestellungen auch im Dreimo-

natsabschnitt April bis Juni noch um 13?4%

hIher waren als zur gleichen Vorjahrszeit.

Die Nachfrage nach Bauleistungen hat sich zu

Fr(hjahrsbeginn deutlich belebt. Saisonberei-

nigt gingen die Auftragseing/nge beim Bau-

hauptgewerbe im Mittel der Monate April

und Mai um rund 5% (ber den Stand im ers-

ten Quartal des Jahres hinaus. Da sie damals

aber – mIglicherweise auch wegen zeitlicher

VerzIgerungen bei der Auftragsvergabe –

sehr niedrig gewesen waren, d(rfte der An-

stieg konjunkturell etwas (berzeichnet sein.

saisonbereinigt, vierteljährlich, log. Maßstab
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Immerhin aber wurden die Gesch/ftsab-

schl(sse vom zweiten Halbjahr 2000 zuletzt

leicht (bertroffen. Dies deutet auf eine Stabi-

lisierung der Auftragslage hin, wenn auch auf

sehr niedrigem Niveau. Der R(ckstand im

Vergleich zu der entsprechenden Vorjahrszeit

verringerte sich von 91?2% im ersten Quartal

auf knapp 4% im Zweimonatszeitraum April/

Mai.

Am deutlichsten war die Auftragsverbesse-

rung im Bereich des gewerblichen Baus. Hier

wurde auch das vergleichbare Vorjahrsergeb-

nis nur noch wenig unterschritten. Gemessen

an den Baugenehmigungen waren in West-

deutschland, auf das sich die positive Ent-

wicklung beschr/nkt, sowohl B(ro- als auch

Fabrikgeb/ude verst/rkt gefragt. Daneben

haben auch die Iffentlichen Auftraggeber,

die zu Jahresanfang recht zur(ckhaltend ge-

wesen waren, ihre Vergaben in den Fr(hjahrs-

monaten wieder ausgeweitet.

Im Wohnungsbau bewegte sich die Nach-

frage demgegen(ber auf einem unver/ndert

niedrigen Niveau. Das Vorjahrsergebnis, das

schon um nahezu ein Drittel unter dem Stand

von Mitte der neunziger Jahre gelegen hatte,

wurde nochmals um rund 15% unterschrit-

ten. In den neuen Bundesl/ndern, wo viele

Wohnungen leer stehen, war der R(ckgang

gegen(ber 2000 sogar doppelt so groß. Eine

wesentliche Lnderung der Lage ist gegen-

w/rtig nicht zu erkennen.

Preise und L hne

Der Anstieg der Verbraucherpreise, der im

Mai mit einer Vorjahrsrate von 3,5% einen

HIchststand erreicht hatte, verringerte sich

bis Juli auf 2,6%. Auch saisonbereinigt be-

trachtet beruhigte sich die Teuerung nach

recht kr/ftigen Sch(ben im April und Mai zu-

letzt wieder. Im Juli sind die Preisbewegungen

sogar geringer als um diese Jahreszeit (blich

gewesen. Maßgeblich hierf(r war die sich

entspannende Situation an den Slm/rkten.

Die Preise f(r Dienstleistungen sind im Juli sai-

saisonbereinigt, vierteljährlich, log. Maßstab
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sonbereinigt nicht gestiegen; der Abstand

zum Vorjahr sank leicht auf 3,0%, nach 3,1%

im Vormonat. Demgegen(ber sind die Ver-

braucherpreise f(r Nahrungsmittel weiter an-

gehoben worden. Hier mussten zuletzt 6,8%

mehr bezahlt werden als vor Jahresfrist,

gegen(ber rund 2% Anfang 2001. Einerseits

haben sich die Preise im Gefolge der Tier-

seuchen BSE und MKS sowie vor(bergehend

ung(nstiger Witterungsverh/ltnisse erhIht.

Andererseits mehren sich die Hinweise auf

eine allgemeine Preisanpassung, mit der wohl

die in den Jahren 1999 und 2000 stark ge-

dr(ckten Handelsspannen wieder ausgewei-

tet werden sollen.

Bei den gewerblichen Waren hielten sich die

Preisbewegungen vergleichsweise in Gren-

zen. Die (blichen saisonalen Schwankungen

herausgerechnet, haben sich diese G(ter seit

einigen Monaten nur wenig verteuert. Die

PreiserhIhungen gegen(ber dem Vorjahr be-

liefen sich auf rund 1%. Kaum st/rker war

mit 1,2% der Anstieg der Wohnungsmieten.

Die Kernrate der Inflation, welche die aktuelle

Grundtendenz jenseits von kurzfristigen

Schwankungen oder Sonderbewegungen be-

schreiben soll, lag in der letzten Zeit – bei un-

terschiedlichen Berechnungsmethoden – im

Schwerpunkt bei rund 2%. Im Vergleich zu

Ende 2000 hat sich die Kernrate in der ersten

H/lfte des laufenden Jahres erhIht. Hierin

kommt teilweise zum Ausdruck, dass sich bei

so manchem Produkt nunmehr der „Durch-

laufeffekt“ der Energieverteuerung sowie der

Euroabwertung niederschl/gt. Insofern hat

die Kernrate – gemessen an der origin/ren

PreisstIrung – auch ein „nachlaufendes“ Ele-

ment.

Die internationalen Notierungen f(r RohIl

der Marke Brent haben sich in den letzten

Wochen bei rund 25 US-$ eingependelt. Das

bedeutet gegen(ber dem vergangenen Jahr,

als die Preise noch nahe bei 30 US-$ gelegen

hatten, einen sp(rbaren R(ckgang. Der An-

stieg der Einfuhrpreise, der sich in den ersten

Fr(hjahrsmonaten kr/ftig beschleunigt hatte,

schw/chte sich zuletzt wieder deutlich ab.

Die Vorjahrsrate ging von 5,1% im April auf

3,6% im Juni zur(ck. Ohne Energie gerech-

net lag sie zuletzt bei 2,4%.

Der Preisauftrieb gegen(ber dem Vorjahr er-

reichte bei den Erzeugerpreisen industrieller

Produkte im April mit 5,0% seinen hIchsten

Preisindex f"r die Lebenshaltung

Ver$nderungen gegen Vorjahr in %

2000 2001

Position 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. Juli

Energietr$ger 15,8 11,2 12,3 6,6

darunter:
Mineral l-
produkte 19,3 5,2 9,3 – 0,6

Nahrungsmittel 1,1 2,7 6,2 6,8

darunter:
Saisonwaren 2,5 2,9 9,6 8,9

Fleisch- und Fisch-
waren 1,5 4,6 8,4 8,9

gewerbliche Waren 0,4 0,5 0,9 0,9

Dienstleistungen 1,5 3,0 2,9 3,0

Mieten 1,3 1,2 1,2 1,2

Insgesamt 2,4 2,5 3,2 2,6
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Stand. Bis Juni verringerte sich die Preisrate

auf 4,3%. Energie herausgerechnet waren es

zur gleichen Zeit 2,1%. W/hrend sich sowohl

Vorleistungs- als auch Investitionsg(ter mit je-

weils 1,0% deutlich unterdurchschnittlich

verteuerten, ging der Preisanstieg bei den

Konsumg(tern (+ 3,3%) merklich (ber das

Mittel hinaus. Dies hing nicht zuletzt mit einer

kr/ftigen Teuerung im Bereich des Ern/h-

rungsgewerbes zusammen.

Die Erzeugerpreise landwirtschaftlicher Pro-

dukte lagen im Mai – (ber den die statis-

tischen Angaben gegenw/rtig nicht hinaus-

reichen – um 8,2% (ber dem Vorjahr. Zu An-

fang des Jahres 2001 waren es noch 5,4%

gewesen. W/hrend sich die Jahresteuerung

bei tierischen Erzeugnissen mit der Abschw/-

chung des Einflusses der Tierkrisen von

13,4% im M/rz auf zuletzt 8,9% verrin-

gerte, vergrIßerte sie sich im Bereich der

pflanzlichen Produkte auf 6,8%. Ausschlag-

gebend hierf(r waren die ung(nstigen Witte-

rungsverh/ltnisse zu Fr(hjahrsbeginn, welche

die Preise f(r Saisonwaren drastisch in die

HIhe trieben. Inzwischen d(rfte aber auch

hier eine Entlastung eingetreten sein.

Die Baupreise haben sich in den Fr(hjahrsmo-

naten kaum ver/ndert. Angesichts der nach

wie vor ung(nstigen Lage kam es in einzel-

nen Bausparten wie beispielsweise bei

gewerblichen Betriebsgeb/uden sowie im

Straßenbau zu leichten Preisr(ckg/ngen. Im

Wohnungsbau standen Preissenkungen f(r

Rohbauarbeiten PreiserhIhungen im Ausbau

sowie bei den Außenanlagen gegen(ber; im

Ergebnis blieb das Preisniveau insgesamt

unver/ndert.

In der diesj/hrigen Lohnrunde standen nur in

vergleichsweise wenigen Wirtschaftszweigen

neue Tarifverhandlungen an. Im vergangenen

Jahr hatten die Sozialpartner in vielen Bran-

chen l/ngerfristige Tarifvertr/ge vereinbart,

die (berwiegend bis zum Fr(hjahr 2002 rei-

chen und f(r dieses Jahr im Durchschnitt An-

hebungen der Tarifentgelte von etwas mehr

als 2% vorsehen. Zwar gingen die in die-

sem Fr(hjahr get/tigten Abschl(sse dar(ber

hinaus, gleichwohl d(rfte sich das Tariflohn-

und -gehaltsniveau im gesamtwirtschaft-

lichen Durchschnitt und auf das Gesamtjahr

bezogen in 2001 wie schon im Jahr zuvor

– auch bedingt durch Basiseffekte – um ledig-

lich rund 2% erhIhen.

Indikatoren zur Entwicklung
der Verbraucherpreise

Ver$nderung gegen Vorjahr in %

2000 2001

Position 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.
Juni/
Juli

Gemessene Teuerungs-
rate
Verbraucherpreise 2,4 2,5 3,2 2,8

Statistische Kernraten 1)

Verbraucherpreise
ohne Saison-
Nahrungsmittel und
Energie 1,0 1,6 2,0 2,1

Verbraucherpreise mit
modifizierten
Gewichten 2) 1,1 1,4 1,8 1,9

5%-getrimmter
Mittelwert 3) 1,3 1,8 2,6 2,4

Gewichteter
Median 4) 1,1 1,2 1,4 1,5

Mittelwert der
Kernraten 1,1 1,5 2,0 2,0

1 Eigene Berechnungen. — 2 Reduzierung der Gewichte
volatiler Komponenten. — 3 5%-Ausgrenzung von
Komponenten mit starken/geringen Preisver$nderun-
gen. — 4 Preisver$nderung der Komponente, die 50%
der kumulierten Einzelgewichte erreicht.
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Der erste grIßere Abschluss der Lohnrunde

2001 wurde im privaten Bankgewerbe erzielt.

Hier sieht der neue Tarifvertrag bei einer Ge-

samtlaufzeit von 13 Monaten neben einer

Pauschalzahlung von 280 DM f(r den Monat

April eine lineare ErhIhung der Tarifentgelte

um 2,8% ab 1. Mai 2001 vor. Zus/tzlich wur-

den die schon fr(her vereinbarten Regelun-

gen zur Altersteilzeit und zum Vorruhestand

sowie die tarifliche Sffnungsklausel zur Be-

sch/ftigungssicherung um zwei Jahre bis

Ende 2003 verl/ngert. Auch f(r die Besch/f-

tigten der Versicherungsbranche wurden die

Tarifverg(tungen um 2,8% aufgebessert. F(r

den ersten Monat des ebenfalls mit einer

Laufzeit von 13 Monaten ausgestatten Tarif-

abschlusses erhalten die Arbeitnehmer hier

eine Pauschalzahlung von 200 DM. Im Einzel-

handel, wo die Tarifverhandlungen traditio-

nell regional gef(hrt werden, kam es bislang

in fast allen westdeutschen Bezirken zu einer

neuen Tarifvereinbarung. Danach erhIhen

sich die Tarifverg(tungen bei einer Laufzeit

von zwIlf Monaten durchweg um 2,7%.

Hinzu kommen f(r die Arbeitnehmer zus/tz-

liche Verg(nstigungen auf Grund der im ver-

gangenen Jahr in mehreren Wirtschaftsbe-

reichen verabredeten Regelungen zur Alters-

teilzeit und zur betrieblichen Altersvorsorge.

Die Ausweitung der betrieblichen Altersvor-

sorge war auch in der Lohnrunde 2001 ein

wichtiger Verhandlungsgegenstand. So ver-

einbarten die Sozialpartner des Versiche-

rungsgewerbes eine weitere Anschubfinan-

zierung der Arbeitgeber f(r die individuelle

Pensionszulage in HIhe von bis zu 1% des

Gehalts im Jahr 2002. Die Besch/ftigten

des Einzelhandels erhalten ebenfalls ab 2002

1995 = 100, saisonbereinigt

Erzeugerpreise landwirtschaftlicher
Produkte

Erzeugerpreise
gewerblicher Produkte

Maßstab vergrößert

Einfuhrpreise

log. Maßstab

Rohstoffpreise 1)

Preisentwicklung auf ver-
schiedenen Wirtschaftsstufen

1 HWWA-Index der Rohstoffpreise; DM-Ba-
sis; nicht saisonbereinigt.
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eine j/hrliche Einmalzahlung in HIhe von

300 Euro, in die die bislang schon gew/hrten

vermIgenswirksamen Leistungen einfließen

und die nur f(r die persInliche tarifliche

Altersvorsorge verwendet werden darf. F(r

die Unternehmen bedeuten diese Zusch(sse

eine weitere Kostenbelastung, die umso hI-

her ausf/llt, je mehr Mitarbeiter das Angebot

der betrieblichen Zusatzvorsorge nutzen. Da-

durch wird die Verringerung der f(r die

Alterssicherung der Besch/ftigten entstehen-

den Personalzusatzkosten, die sich auf Grund

der Absenkung des Beitragssatzes zur gesetz-

lichen Rentenversicherung von 19,3% auf

19,1% zu Beginn dieses Jahres ergibt, relati-

viert.


